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dlungsbeginn in 


Sonntag, den 4. Dezember 1927 


Die erſte Fühlungnahme der Delegationsführer — Beſprechungen unter vier Augen — Aufgabe der polniſchen 
Kampfzölle — Die polniſchen Forderungen betreffs des Kohlenkonkingents 


Berlin Wie die Abendblätter aus Warſchau mel 
den, iſt der Vorſitzende der deutſchen Delegation für die deutſch⸗ 
polniſchen Handels vertragsverhand lungen, Reichs⸗ 
miniſter a. D. Dr. Hermes, Freitag Vormittag in Begleitung 
der Mitglieder der deutſchen Delegation in Warſchau eingetrof⸗ 
fen. Nachmittags fand bereits die erſte Zuſammen⸗ 
kunft zwüden dem deutſchen Delegationsführer und dem Leis 
ter der polniſchen Delegation, Dr. Twardows ki, ſtatt. Bei 
dieſer Beſprechung wurde das Verhandlungsprogra mm 
aufgeſetzt. 

Die Verhandlungen zwiſchen Dr. Hermes und Herrn Dr. 
von Twardowski werden ſich hauptſächlich unter vier 
Augen abſpielen, daß den übrigen Mialiedern der Abordnung 
im weſentlichen die Aufgabe der Bearbeitung und Vorbereitung 
der Ausſprachen bleiben wird. d 


Die Ausſprache bezieht ſich zunächſt auf das Vorabkommen 
bezüglich des modus vivenki, alſo beſonders auf den Abbau 
der gegenwärtigen Rampfmahnahmen. 

Dabei dürfte man ſchon zu einer gewiſſen Klärung der 
Frage gelangen, ob der für ſpätere Verhandlungen in Ausſicht 
genommene Handelsbertrag die Form eines Kontingoent⸗ 
vertrages haben ſoll oder ob er mindeſtens in gewiſſem 
Amfange auf der Meiſtbegünſtigungsklauſel beruhen ſoll. Es 
beſteht die Möglichkeit, daß eine Reihe der deutſchen Grund⸗ 
forderungen (es handelt ſich um rund 600) als Gegenjorderuns 
gen gegenüber den beiden polniſchen SHaupfforderungen 
(Schweine und Kohlenkontingent) aufgeſtellt werben, während 
der Reit der deutſchen Forderungen ſich mit den übrigen polui⸗ 
ſchen Wünſchen durch eine Meiſtbegünſtigungsklauſel vielleicht 
regeln ließe. 


In der Frage des Kohlenkontingernts ſtehen ſich ein 
doeutſches Angebot von 200 000 Tonnen monatlich und die 
volniihe Forderung von 350000, Tonnen gegenüber. 
Polen begründet feine hohe Quote damit, daß vor Begian des 
Zollkrieges die polniſche Kohlenausfuhr nach Deutſchland rund 
500 000 Tonnen monatlich betragen habe. 

Neben den allgemeinen Richtlinſen für die jetzigen 
und ſpäteren Verhandlungen der Abordnungen enthält das Berl⸗ 
liner Protokoll auch bereits eine Anzahl tarifariſcher Vereine 
barungen, die zumeiſt auf induſtriellem Gebiete liegen. 


Sendoux über die deutſch⸗-polniſchen 
Wirtſchaftsverhand ungen 
Paris. Jaques Seydoux 8beſchäftigt ſich im „Petit Pa: 
viſien“ mit dem polniſch⸗litauiſchen Konflikt und kommt dabei 
auch auf die Haltung Deutſchlands gegenüber Litauen und 
Polen zu ſprechen. Erſt vor kurzem hätte die deutſche Regierung 
mit Litauen Schwierigkeiten in der Memelfrage geregelt und 
nunmehr nähmen die deutſch-polniſchen Wirtſchaftsverhandlun⸗ 
gen unter der glücklichen Hand Streſemanns einen günjtigen 
Verlauf. Die einzige Schwierigkeit bilde nur noch die polniſche 
Viehausfuhr nach Deutſchland. Nach Lage der Dinge ſei in 
kürzeſter Zeit eine vollſtändige Beſſerung der deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen zu erwarten. Dieſe Entwickelung ſei auch im In: 
iereſſe der finanziellen und wirtſchaftlichen Entſaltung Polens 
zu begrüßen. In Genf werde ſich übrigens zeigen, ob Deutſch⸗ 
land geneigt ſei, auf dem Wege von Locarno weiterzuſchreiten 
oder ob es ſich erneut von den Erinnerungen an Genua beein⸗ 
fluſſen laſſen werde. Es beſtehe jedoch Grund für die Annahme, 
daß Streſemann ſeine Wahl bereits getroffen habe. 


Streſemann über die Neichspolitik 


Die Außenpolitik ſichert Deutſchlands Aufftieg 


Nürnberg, In einer anläßlich der Wahlkreistagung der 
deutſch. Volkspartei veranſtalteten öffentlichen Verſammlung ſprach 
am Freitag abends Reichsaußenminiſter Dr. Strejemann. 
Er fette ſich zunächſt mit den Kritikern aus der Nationallibera⸗ 
len Landespartei in Bayern und ihren Führern auseinander, 
verteidigte die Außenpolitik der letzten Jahre und vers 
wahrte ſich gegen die Auſſaſſung der Bayriichen Vaterländiſchen 
Verbände, das denjenigen. die mit Marxiſten zufammengingen, 
der ſchärfſte Kampf angeſagt werden müſſe. Als 1923 die 
Sozialdemokratie die Verantwortung mit über⸗ 
nahm, jet man in Deutſchland heilfroh geweſen. Dr. Streſe⸗ 
mann wandte ſich weiter gegen das Schlagwort von der Inter 
nationalen Verſklavung Deutſchlands und unterſtrich 
die Ausführungen des Reichswirtſchaftsmimiſters Curtius im 
Reichstag. Es ſei klar, daß man in Deutſchland eine ſchranken⸗ 
loſe Ueberſchreitung der Voranſchläge der Regierung durch 
pa rlamentaviſche Rückſichten verhindern müſſe. Die Verantwor⸗ 
tung müſſe bei der Regierung liegen, und das Parlament dürfe 
wicht aus Popularitätsrückſichten die Gefahren, die in einer ſol⸗ 
chen Entwicklung liegen, ſteigern. Hinſichtlich der Krilik des 
KReparafionsagenten an der deutſchen Finanggebahrung führte 
der Redner aus, daß dieſe Kritik inſoweit vollkommen unbe⸗ 
rechtigt ſei, als fie ſich mit den in Ausführung des Friedensver⸗ 
trages Deutſchland auferlegten Zahlungen beſchäfrigte. Die 
Enmtſchädigung der liquidationsgeſchädigten Deutſchen könne man 
wicht zum Gegenſtand einer Kritik machen. Der Miniſter for⸗ 


Neuwahlen zum Seim um 26. Sebtunt 


Warſcha u. In politiſchen Kreiſen will man wiſſen, 
daß die Rückkehr des Staatspräſtdenten aus Spala nach 
Warſchau mit der Ausſchreibung von Neuwahlen für Seim 
und Senat in Verbindung ſteht. Am 5. Dezember ſoll ver⸗ 
ſaſſungsgemäß das Dekret des Staatspräſidenten über die 
Neuwahlen veröffentlicht werden. Dem nach ſollen die Neu⸗ 
wahlen für den Seim am 26. Februar 1928 und für den 
Senat am 4. März erfolgen. 

Man rechnet damit, daß mit der Veröffentlichung des 
Wahldekrets auch die Negierung ihre Wahlvorbereitungen 
abgeſchloſſen hat. Im Laufe des Sonnabends finden zwi⸗ 
ſchen dem Staatspräſidenten und dem Miniſterkabinett eine 


derte ferner eine Ermäßigung des Uebermaßes der Laſten für die 
Wirtſchaftl. Das ſei kein leichtſinniger Verzicht auf Steuerein⸗ 
nahmen, ſondern eine Rüchſchtnahme auf die Konkurreuzfähig⸗ 
keit unſerer Wirtſchaft auf dem Auslands markt. 

Auf das Verhältnis zwiſchen Reich und Ländern übergehend, 
betonte Dr. Stiweiemann, daß die Entwicklung jeit dem Kriege in 


der Kompetenzverteilung zwichen Reich und Ländern die 
Exiſtenzfähigkeit einzelner Länder bedroht habe. Die Ver⸗ 


faſſung dürfe kein Hinderungsgrund für eine geſunde Entwicklung 
ſein. Die Länder, die Reichsländer werden wollten, dürften da⸗ 
ran nicht gehindert werden. Wenn alle Länder Deutſchlands von 
dem Willen beſeelt wären ihre Selbſtändigkeit aufzugeben, jo 
würde er das begrüßen. Aber es dürfe auch kein Staat hierzu 
gezwungen werden. Unbedingt notwendig ſei jedoch eine Ein 
heitlichkeit des deutichen Verkehrsweſen und die unbedingte Zus 
ſammenarbeit in großen Fragen unter der Führung des 
Reiches. 


In feinen Schlußausführungen wies Dr. Srreſemann die 
Frageſtellung eines deulſchnationalen Abg „Deutſch oder Inter⸗ 
naticmal“ Rechts oder Links“ zurück. Im Laufe der Entwicklung 
habe ſich gezeigt, daß nur die Parteien eine Berechligung hüten 
die praktiſche Arbeit zu leiſten in der Lage geweien wären. 
Was wir vor allem brauchten, ſei eine einheitliche Außen⸗ 
politik, da der einheitliche Wille das einzige ethiſche Machl⸗ 
mittel eines machtloſen Volkes ſei. 


Reihe von Verhandlungen ſtatt, wo wichtige Entſcheidungen 
fallen. 


Zwei ſowfeiruſſiſche Delegierte 
aus Genf abzereift 
Genf. Von der ſowjetruſſtſchen Delegation find heute 
vormittags bereits zwei Delegierte nach Berlin abgereiſt, 
und zwar der ſtellvertr. Chef des Stabes, Pugatſcheff, und 
Admiral Behrend. Die übrigen Delegierten werden nach 
den bisherigen Dispoſitionen Genf am Sonnabend abend 
verlaſſen. Es verlautet jedoch, daß die ruſſiiche Delegation 
Kane nächſten Tage einen Botſchafter in Genf zurücklaſſen 
wird. 
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der Mmandſchuriſche Wetkerwinlel 


Schanghai, im November. 

Die Annäherung zwiſchen Japan und So w⸗ 
let⸗Rußland, die ſich nach fait einem Jahrzehnt ver- 
ſteckter und erbitterter Feindſchaft ſeit einigen Monaten 
vollzieht, hat von beiden Seiten wohlerwogene, mehr aus 
dem Verſtand als aus dem Gefühl ſtammende Gründe. 
Somjet⸗Rußland ſucht den Anſchluß an die größte Mili⸗ 
tärmacht des Fernen Oſtens, weil es auf dieſe Weiſe eine 
Entlaſtung vom eng liſchen Druck erhofft. Japan dage⸗ 
gen glaubt in einer Verſtändigung mit Moskau das Mittel 
gefunden zu haben, das ihm die Mandſchurei, ſeinen wide 
tigſten Feſtlandbeſitz, vor revolutionärer Propaganda, ame⸗ 
rikaniſcher Expanſion und vor Attacken eines befreiten Chi⸗ 
nas bewahrt. 

Die Kalkulation Japans wäre richtig, wenn ſeine Po⸗ 
litik wie die Sowjet⸗Rußlands auf den Willen gegründet 
wäre, Gegenſätze durch ein weitgehendes Entgegenkommen 
auszugleichen und nicht nur politiſche Gelegenheitsgeſchäfte 
zu ſuchen, bei denen der Freund von geſtern morgen über- 
norteilt werden ſoll. Auch die neue ruſſiſch⸗ſapaniſche 
Freundſchaft trägt bereits den Todesteim des imperialiſti⸗ 
ſchen Machiavellismus in ſich. Sie kann deshalb keine Ent— 
laſtung des Druckes herbeiführen, den der Zuſammenprall 
der verſchieden gerichteten Intereſſen in der Mandſchurei 
hervorruft. Die bisher latent beſtehende Span⸗ 
nung muß ſich im Gegenteil durch das ruſſiſch⸗japani⸗ 
Ihe Zuſammengelen noch verſchärfen und latente 
Konflikte in offene verwandeln, weil die In⸗ 
te reſſenbindung zwiſchen Moskau und Tokio bei den Rivalen 
Rußlands und Japans das Gefühl des Bedrohtſeins durch 
ei Kombination militärischer Machtmittel hervorrufen 
muß. 

Das Inte reſſe der um den Beſitz der Mandſchurei rivali⸗ 
ſierenden Mächte iſt keineswegs homogen, wenn 
auch dus Weſentliche aller Wünſche darin beſteht, uneinge⸗ 
ſchränkter Beſitzer eines ausgedehnten untervölkerten Ge⸗ 
biets mit reichen, noch ünausgebeuteten Bodenſchätzen zu 
werden. Ein national geeintes Ching wird die Mandſchurei 
ſtets als integrierenden Beſtandteil des Reiches der Mitte 
reklamieren. Japan will ſie mit dm Recht des Eroberers 
und Koloniſators halten. Rußland ſieht in der Mand⸗ 
ſchurei das Sprungbrett nach dem pazifiſchen Ozean, wäh⸗ 
rend die Vereinigten Staaten in ihr einen Riegel 
gegen das nach dem Fernen Oſten drängende Sowjetrußland 
und ein ausſichtsreiches Betätigungsfeld für das amerikani- 


ſche Kapital ſehen. 


Die Mandſchurei hat gleich einer Reihe anderer 
durch die geographiſche Lage und natürliche Vorausſetzungen 
begünſtigter Kolonialländer im letzten Jahrzehnt eine er⸗ 
ſtaunliche Entwicklung genommen. Ein Bericht 
über eine Informationsreiſe, die der japaniſche Vizeminiſter 
des Auswärtigen Kaku Mori durch Nordchina und die 
Mandſchurei unternommen hat, weiſt auf die ungeheu⸗ 
ren Möglichkeiten der Mandſchurei hin. Ihr nörd⸗ 
licher Teil bevölkert ſich durch die Einwanderung aus Süd⸗ 
china mehr und mehr und verſchafft Japan die Ausſichten 
eines ſtändig ſich beſſernden Marktes für ſeine Induſtrle⸗ 
produkte. In die klimatiſch günſtig gelegene ſüdliche Mand⸗ 
ſchurei hat Japan einen Teil des eigenen Menſchenüber⸗ 
fluſſes dirigiert. Nach dem Zenſus von 1925 beſtand bereits 
ein Fünftel der 1˙ Millionen Seelen ſtarken Bevölkerung 
dieſer Provinz aus Japanern. Die ſüdmandſchuriſche Bahn, 
die in japaniſchem Beſitz iſt und von Japanern geleitet wird, 
umſpannt bereits ein Netz von 694 Meilen, ein Drittel des 
Geſamtumfanges der Mandſchurei, und repräſentiert einen 
Kapitalswert von über 230 Millionen Yen. 

AUnter dem Einfluß der chineſiſchen Revolution wird die 
Stellung Japans in der Mandſchurei immer ſchwieriger. 
Die chineſiſchen Kuli, die bisher für das japaniſche Kapital 
willige und ſchlecht bezahlte Ausbeutungs⸗ 
objekte abgegeben haben, beginnen auffällig zu werden 
und Forderungen zu ſtellen. Im Induſtriezentrum des Lan⸗ 
Des, dem Eiſengebiet von Penhihu. iſt es erſt im 
Auguſt 3. Is. zu einem beftigen Kamrf zwiſchen Unterneh 
mern und Arbeitern gekommen. 6000 Hüttenarbeiter, Ja⸗ 
paner wie Chineſen, traten in Streik, weil ihre bereits ſehr 
geringen Löhne berabgeſetzt wurdn. Als die Arbeitgeber 
japaniſches Militär beranholten, kam es zu blutigen 
Zuſammenſtößen in der Mandſchurei. die für euro⸗ 
nätiches und ſelhſt für chineſtſches und japaniſches Empfinden 
hgarſträubend find. 

Gleichzeitig mit dieſen ſozjalen Gegenſätzen iſt auch eine 
nationale Spannung zwiſchen Japanern und Ehi⸗ 


neſen eingetreten. Die chineſiſchen Arbeitgeber, die während 
des Eiſenbahnerſtreiks gemeinſame Sache mit den fapani⸗ 
ſchen Kapitaliſten gemacht hatten, werden zurzeit von den 
japaniſchen Behörden nach allen Regeln der Kunſt ſchika⸗ 
niert. und man beſchuldigt ſte, den Streik aus politiſchen 
Gründen angeſtiftet zu haben. Die Arbeiter haben An⸗ 
ſchluß an das kommuniſtiſche Propagandazentrum in Muk⸗ 
den geſucht und auch gefunden. Das verſchlechterte Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Japanern und Chineſen hat Japan dazu 
genötigt ſeine Beſatzungstruppen in der Mand⸗ 
ſchurei bedeutend zu verſtärten. Auch im mand⸗ 
ſchuriſchen Bergbau tjt es bereits wiederholt zu Streiks und 
Ausſperrungen gekommen, die ſich in den letzten Monaten 
ſogar ſehr gehäuft haben, weil die japaniſchen Kapitaliſten 
nicht gewillt find, ihre Ausbeutungspolitik durch 
andere Methoden zu erſetzen. 

Die japantſche Präventivpolitif dem neuen China ge⸗ 
genüber, die vor allem von der Sorge um die Erhaltung des 
mandſchuriſchen Beſitzes diktiert wird, iſt die eigent⸗ 
liche Urſache für das unnatürliche Verhält⸗ 
nis zwiſchen Japan und derchineſiſchen Frei 
heitsbewegung. Ohne die heimliche Hilfe Japans 
wäre Tſchangtſolin läugſt aus Peking vertrieben wor⸗ 
den und die Kuomintang hätten dieſen gefährlichen Dorn 
nicht mehr in ihrer Flanke. Es iſt ein offenes und von der 
chineſiſchen Preſſe immer wieder mit bitteren Kommentaren 
verſehenes Geheimnis, daß Tſchangtſolin in der Hauptſache 
von japaniſchen Anleihen ſeine Exiſtenz friſtet und 
Japan dafür den Beſitz der Mandſchurei ver⸗ 
ſchrieben hat. Japans Verſuche zu einer panaſiatiſchen 
Politik werden deshalb immer Stückwerk bleiben, ſolange die 
japaniſchen Staatsmänner ſich nicht zu der Erkenntnis durch⸗ 
ringen können, daß ein anſtändiges Verhältnis zu China 
ohne den Verzicht auf die Mandſchurei unmöglich iſt. 
Die ſtarken Intereſſen des japaniſchen Kapitals in der 
Mandſchuret werden dieſen Verſuch ſtets mit Erfolg verhin⸗ 
dern. Japan wird daher noch lange Zeit in ſeiner jetzigen 
Zwitterſtellung der Freiheitsbewegung der Völker des Fer⸗ 
nen Oeſtens gegenüber bleiben, die ſeinen moraliſchen Kre- 
dit bei ſeinen Raſſegenoſſen ohnehin ſchon bedeutend ge⸗ 
ſchwächt hat. 

Die Mandſchurei muß deshalb weiter 
winkel des nordöſtlichen Aſien bleiben, weil japaniſcher 
und amerikaniſcher Imperialismus und ſoweitruſſiſcher 
Krypto⸗-Imperialismus niemals ihr Dappelſpiel aufgeben 
werden, das eine geiſtige Vorbedingung aller kapitaliſtiſch 
und imperialiſtiſch belriebenen Außenpolitik iſt. Die 
ſtickige politiſche Atmoſphäre in dieſem Teil des Fernen 
Oſtens wird durch die ruſſiſch⸗japaniſche Freundſchaft keines⸗ 
wegs gereinigt, im Gegenteil, es werden dem vorläufig noch 
ſchwelenden Brandherde nur noch neue Zünd⸗ 
itoffe hinzugefügt, die früher oder ſpäter zum offenen 


der Wetter⸗ 


Ausbruch bedrohlicher Flammen führen müſſen. 


Der Bräfident der Bölferbunds- 
Verſammlung am 5. Dezember 
Iſcheng Loh der Geſandte Chinas in Paris. 


Made 


Auf der Werft des Bremer Vulkan, Vegeſack. lief Donnerstag 
„C. O. Stillman“, vom Stapel. Die Taufe wurde vollzogen von 
ſind: 172 Meter Länge, 23 Meter Breite und 13,6 Meter Höhe. 
Bauart M. A. N. — Bremer Vulkart von 


dienen 2 Motoren. 


Die Tragfähigkeit berrägt etwa W 000 Tonnen. 
zuſammen etwa 5000 P. S. Das Schiff dürfte Mitte Februar 


in Germany. 
nachmittag der größte Tanͤdampfer der Welt, das Moioiſchiff 


Die Hauptabmeſſungen des Schiffes 
Zum Antrieb 


Frau C. O. Stillman. 


1928 ſeine Jungfernfahrt antreten. 


Vor einem neuen Danzig⸗polniſchen 
Abkommen 
Danzig. Nachdem die Republik Polen die Ratifikation 


des Danzig⸗polniſchen Vertrages über die Einführung neuer 
Eiſenbahntarife vom 22. Juli 1922 abgelehnt hat, hat der 
Danziger Völkerbundskommiſſar eine Entſcheidung gefällt, in 
der Danzig und Polen aufgefordert werden, ein neues Abkommen 
abzuſchkießen. Damit hat der Völkerbundskommiſſar den Dan⸗ 
ziger Standpunkt, wonach Polen verpflichtet ſei, den Vertrag zu 
ratifizieren, abgelehnt. Er betont aber, die polniſche Regierung 
würde gut daran tun, einen neuen Vertrag abzuſchlic⸗ 
ben, der nach den Polen gemachten Verſprechen dem Abkommen 
von 1922 ſogar vorzuziehen ſei. Für Danzig bestehe ein erheb⸗ 
liches praktiſches Intereſſe, inſofern, als die polnaſchen Ei ſenbahn⸗ 
tarife beſonders hinſichtlich der Waren, die zwiſchen Polen und 
Danzig verkehren, in einer für beide günſtigen Weiſe geregelt 
werden. 


England, Rußland und die Vorkriegs- 
Schulden 


London. 
Genf hatte eine Unterredung mit Litwin ow, um die Anſicht 
des ruſſiſchen Delegierten zu der Frage der Wiederauf⸗ 
nahme der engliſch⸗ruſſiſchen Beziehungen kennen zu lernen. 
Die ruſſiſche Auffaſſung, jo erklärte Litwinow, ſei durch die vor 
einigen Tagen gehaltene Rede Rykows klar zum Ausdruck 
gebracht worden. Auf die Schuldenfrage übergehend. wies 
Litwinow darauf hin, daß die ſeit der ruſſiſchen Revolution 
verfloſſene Zeitſpanne für eine richtige Erkenntnis der rechtlichen 
Auswirkungen der Forderungen noch nicht ausreichen. Die 
Sowjetregierung habe es bisher nicht abgelehnt, ſich mit ein⸗ 
zelnen Perſonen oder Regierungen über die Regelung der 
Schuldenfrage zu verſtändigen. Eines ſei ſicher, ohne Verhand⸗ 
lungen und ohne Wiederherſtellung normaler Bes 
ziehungen zwiſchen Rußland und England ſei es möglich, 
eine befriedigende Löſung zu finden. 

Ein Teil der Morgenblätter bringt Aeußerungen Litwi⸗ 
nows, wonach die Behauptungen unrichtig find, daß er die Mb: 
ſicht habe, die Schuldenfrage mit Sire Auſten Chamberlain in 
Genf zu besprechen. Er wiſſe nicht einmal, ob er Sire Cham⸗ 
berlain in Genf noch ſehen werde. Er habe bereits für Sonne 
abend eine Fahrkarte gelöſt, obwohl er noch nicht wiſſe, ob die 
vorbereitende Abrüſtungskommiſſion bis dahin ihre Arbeiten 
abgeſchloſſen haben werde. Auf alle Fälle ſei kein Grund zur 


Der Sonderkorreſpondent der „Daily Expreß“ in 


Annahme vorhanden, daß Chamberlain den Wunſch habe, ihn 
zu ſehhen oder die Schuldenfrage anzuſchneiden. Falls dennoch 
eine Zu ammenkrnft zuſtande käme, würde er die Auffaſſung 
der ſowjetruſſiſchen Regierung zur Genüge erläutern. 

Zu den obigen Acußerungen Litwinows erklärt die „Weſt⸗ 
minſter Gazette“, wach den latzten Vorgängen ſei es unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die britiſche Regierung in der Frage der Vor⸗ 
kriegsſchulden den Ruſſen auf halbem Wege entgegenkomme. In 
Genf ſollen bereits informatoriſche Beſprechungen ſtattgefunden 
haben, die allerdings einen wenig befriedigenden Verlauf nah⸗ 
men. In gut unterrichteten Kreiſen wird dem gleichen Blatte 
zufolge dio Anſicht vertreten, daß eine Ablehnung der engliſchen 
Regierung, mit den Ruſſen in Verhandlungen oinzutreten, 
einen Verluſt für Großbritannien und einen Ger 
winn für Amerika bedeuten würde. 


Beſprechung Briand-Litwinow? 

Genf. In den ſpäten Abendſtunden des Freitags hat 
eine Zuſammenkunft zwiſchen Paul Boncour und 
Litwin ow ſtattgefunden, in der, wie von franzöſiſcher 
Seite mitgeteikt wird, Paul Boncour Litwinow den Vor⸗ 
ſchlag gemacht hat, ſeinen Aufenthalt in Genf um einige 
Tage zu verlängern. Man bringt den neuen ⸗Vorſchlaa Bon⸗ 
cours mit dem auf franzöſiſcher Seite beſtehenden Wunſch 
in Verbindung, eine Zuſammenkunft zwiſchen Briand und 
Litwinow in Genf herbeizuführen. 


Um die Nat onalregierung in Rumänien 

Bukareſt. Am Freitag mittags, empfing Königin Maria den 
Führer der Nationalen Bauernpartei, Maniu in Audienz, um 
ihn zu bewegen, mit ſeiner Partei in eine nationale Re 
gierung einzutreten. Die Königin be tente, daß eine nationale 
Regierung nichr nur aus innen⸗ und außenpolirſſchen Gründen, 
ſondern auch aus dynaſtiſchen Gründen das Gebot der Stunde 
ei. Maniu, der ſich in Begleitung des Vizepräsidenten der 
Partei befand, antwortete der Königin, daß der Vorſtand der 
Partei morgen auf die Vorſchläge der Regierung eine endgültige 
Antwort geben werde. Maniu erſtattete nach dem Beſuch 
bei der Königin dem Vorſtand ſeiner Partei eingehenden Bericht. 
In der nationalen Bauernpartei ſtehen ſich in der Frage des 
Regierungseinirittes zwei Richtungen ſcharf gegenüber. Während 
die eine gemäßigtere unter Manius Führung nicht alle Brücken 
zu den Liberalen abbrechen will, verharrt die andere radi⸗ 
kalere Richtung zuf dem alten Standpunkt entſchiedenſter Oppo⸗ 
ſtllton gegen die liberle Regierungspartei. 


ebensmerleg: 
I == Koman von lsbelh Borchark "I 
40, Fortſetzung. 
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nicht 


„Wie?“ fragte er befremdet und enttäuſcht. „Sie ſoll⸗ 
ten — etwas geſchaffen und abgeſchickt haben, ohne es mir 
vorher zu zeigen? Verzeihen Sie mir —“ unterbrach er 
ſich — „ich habe ja kein Recht dazu, es ſchmerzt mich nur, 


Ihr Vertrauen verloren zu haben.“ 


„Das haben Sie nicht — das haben Sie nicht!“ rief ſie, 
aufs ſchmerzlichſte berührt, „ich wußte nur nicht — ich 


glaubte —“ 

„Was —?“ 

Sie wand ſich in tödlicher Verlegenheit. Die Farbe 
auf ihren Wangen kam und ging in ſchneller Folge. 

Da ſtand er auf, trat vor fie und nahm ihre Hand. 

„Was ſonſt? Welches Phantom ſteht zwiſchen uns? 

arum betrachten Sie mich nicht mehr als Ihren Freund 
und Berater, wie ehedem — was habe ich getan, mir 
beides zu verſcherzen? — Sehen Sie, gerade fetzt möchte 
ich Ihnen mehr jein, Ihnen den fehlenden Bruder erjegen 
wollen, wenn Sie mir nur das alte, ſchöne Vertrauen 
wieder entgegenbrächten. Wir ſtreben doch beide nach den 
höchſten Lebenswerten, kann uns das Kleine noch berüh⸗ 
ren oder gar hindern? — Wenn ich Sie nun bitte: Be⸗ 
trachten Sie mein Haus als das Ihre, gehen Sie dort 
wieder öfter ein und aus, als in der letzten Zeit — wenn 
ich Ihnen ſage, daß meine Frau ſich meiner Bitte an⸗ 
ſchließt und mich beauftragt hat, Sie herzlichſt einzuladen 
was werden Sie mir antworten —?“ 

Hilde hatte atemlos ſeinen Worten gelauſcht. Als 
Reinhardt fetzt innehielt und fragend auf fie niederjah, 
hob ſie den Blick darin ein unbegrenztes Vertrauen lag 

„Ich danke Ihnen für Ihre Worte, für Ihr Kommen. 
Herr Profeſſor Stolz und glücklich bin ich, den treuen 
Freund nicht verloren zu haben. Ich — werde kommen.“ 


Nachdruck verboten. 
„Nein, Herr Profeſſor — dieſe Arbeit — kennen Sie 


Er ſchüttelte ihre Hand. Ueber ſein ernſtes Geſicht lag 
ein Freudenglanz gebreitet. „So habe ich Sie eingeſchätzt — 
jo find Sie ſich jelbſt treu geblieben.“ h - 

Er jetzte ſich wieder, und ſie sprachen zuſammen wie 
einſt über allerhand tiefgründige Fragen, gedachten auch 
des fernen Bruders und Freundes in Treue und Liebe. 

Als er ſich endlich verabschiedete und gegangen war, 
ſtand Hilde am Fenſter und jah ihm nach. Und fie lächelte 
und ſtreckte wie jubelnd die Arme empor: Welch doppeltes 
Glück an einem Tage! 

XIV. 

Hilde war wieder ein häufiger Gaſt bei Reinhardts 
geworden. Es ſchien alles wie früher und die Zwiſchen⸗ 
zeit ausgelöſcht zu ſein. Und doch beſtand ein Unterſchied 
zwiſchen einſt und jetzt Während ſie früher arglos zu 
Reinhardt in deſſen Zimmer gegangen war und tit ihm 
allein die für fie beide wichtigen Fragen erörtert Hatte, 
blieb ſie jetzt ſtets bei der Frau. Und darin herrſchte 
zwiſchen ihr und Reinhardt ein unausgeſprochenes Ein⸗ 
verſtändnis. Auch er blieb in ſeiner Frau Zimmer und 
ſprach Hilde nur in deren Gegenwart. Vielleicht war das 
zarte Rückſichtnahme oder auch kluge Taktik von ihm Er 
kannte ſeine Frau. 

Wenn er fedoch allein war, ſchlug freilich die Flamme 
aus der Tiefe empor und drohte die Kruſte zu zerſprengen 
und mit heißem Lavaſtrom zu überfluten. Wie ein Rauſch 
kam es dann über ihn. 

Es waren bald nicht mehr die Geſtalten ſeines neuen 
Dramas, die den Schöpfer und Dichter begeiſterten, ſondern 
das Modell dazu. 

Hildes friſches Weſen, ihr Empfinden, ihre Gedanken 
prägten ſich in ſein Gemüt ein, ihr Bild ſtand vor ihm 
bei Tag und Nacht. And da gärte etwas in ihm mpor. 
etwas Heißes, Verlangendes Zuweilen ſchämte er ſich 
deſſen, ſah es als eine Beleidigung für das junge Mädchen 
an, nannte ſich ſelbſt undanfbar, niedrig und gab ſich chon 
im nächſten Augenblick wieder ſeinen Empfinvungen bin 
Sie war ihm etwas Hohes, Heiliges, er meinte fie mit 
leinen Gedanken zu entweihen, und doch konnte er nicht 


los von ihnen, ſie verfolgten ihn förmlich. Saß ſie ihm am 
anderen Tage leibhaftig gegenüber, jo hatte er ich in der 
Gewalt, er beherrſchte ſeine Gefühle, aber er litt unter 
ſeinen Nebengedanken, wenn er mit ihr ſprach. Auch fühlte 
er, daß fein Weſen, fein Blick, ſeine Worte davon beein⸗ 
flußt wurden, er fürchtete, ſie möchte erraten, was in ihm 
vorging, und er möchte ſie damit verlieren. 


Allerdings entging es Hilde nicht, daß ſein Weſen in 


letzter Zeit von dem ruhig gemeſſenen früherer Tage ab⸗ 
wich, aber ſie legte ſich die Gründe dazu auf ihre Weiſe 
aus. 
ging, hatte ſie erkennen laſſen, daß er einer von den we⸗ 
nigen Berufenen war Die Umwandlung vom Philoſophen 
zum Dichter hatte ſich faſt gewaltſam vollzogen, ſie mußte 
daher Spuren hinterlaſſen. Sein ungleiches Weſen nahm 
ſie an für Stimmungen. welchen jedes Genie unterworfen 
iſt Sie ſelbſt blieb ſich und ihm treu Sie hatte versprochen, 
ihm Muſe zu ſein, und fie faßte dieſes Amt dahin auf, ſeine 
Intentionen zu teilen ſich in ſeine Gedankenwelt hineins 
zuperſetzen mit ihm darin zu leben. Daß ihr das Io übers 
raſchend gut gelang. freute fie. und in dieſem gemeinſamen 
Durchdenken und Durchleben fand ſie eine hohe Befriedt⸗ 
gung, ja faſt ein Glück 


Sein Werk, das er Wort für Wort mit ihr durch⸗ 


So lebte ſie dahin und ſah den Abgrund nicht. der ſich 


wenige Schritte vor ihr auftat. Sie fühlte wohl eine be⸗ 
ſeligende Wärme ſie durchdringen, aber ſie wußte nicht, 
daß dieſe durch das Feuer, das in ſeiner Seele brannte, 
hervorgerufen wurde. 


Nur zu eigenem Schaffen fühlte fie ſich aufgelegter denn 


je. Sie hatte große Ideen und Pläne. Zuerſt hatte fie noch 
geſchwankt, ſich an die große Aufgabe nicht zu trauen ge⸗ 
wagt, ſchließlich aber hatte ſie doch damit begonnen Der 
Entwurf zu einem modernen Roman, der die Freundſchaft 
zwiſchen Mann und Weib behandeln ſollte. 


Die moderne Seele war nicht mehr ſo einfach wie 


früher, ſondern oft voller Rätiel und mannigfach in ihren 
Verſchlingungen mit anderen Seelen. 
mit Reinhardt? 
das, was die Welt gemeinhin Liebe nennt. 


Was verband ſie 
Mehr als Freundſchaft und doch nicht 


(Fortſetzung folgt.) 


Laurahütte u. Umgebung 


Barbaratag (4. Dezember). Nach der Sage wurde die der⸗ 
lige Barbara im 3. Jahrhundert nach Chriſto wegen ihres Be⸗ 
kenntniſſes zum Ehriſtentum von ihrem eigenen Vater viele 
Jahre in einem Turm gefangen gehalten und ſchließlich ent⸗ 
bauptet. In dem Augenblicke, wo das Haupt der edlen Jung: 
frau zu Boden rollte, wurde der Mörder von einem plötzlich 
niederzuckenden Blitzſtrahl zerſchmettert. Im Anſchluß an dieſe 
Sage wird die heilige Barbara als eine der 14 Nothelfer bei 
Gewitter und Feuersgefahr angerufen. Sie gilt als Schützerin 
aller Berufsſtände, die der Gefahr des plötzlichen Todes ausge⸗ 
ſetzt jind, z. B. der Bergleute. Sie ift aud, Patronin und 
Schutzheilige der Kanoniere und der Feuerwehrleute. Von den 
Bergleuten und Artilleriſten wird der Barbarakag gebührend 
gefeiert. Die Verehrung der heiligen Barbara begann zuerſt in 
den ſpaniſchen Kriegsheeren. dann in England, Belgien, Frank⸗ 
reich. Deutſchland, Oeſterreich und Italien. Auf den franzöſi⸗ 
ſchen Kriegsſchiffen heißt die Mumtionskammer „Seinte 
Barbe“, d. h. „Die heilige Barbara“. Der 4. Dezember iſt der 
Geduchtnistag der heiligen Barbara. An dieſem Tage ſind noch 
viele alte Volksbräuche üblich. So herrſcht die Sitte, dürre 
Zweige von Kirſchbäumen, lieber, Schlehen. Mandeln, Weis 
Denröschen, Ahorn abzuſchneiden. Man Stell ſie im geheizten 
Zimmer in ſtubenwarmes Waſſer ins Sonnenlicht, gieße täglich 
den dritten Teil des Waſſers ab und friſches, warmes zu, ohne 
die Zweige herauszunehmen. Wenn bei ſorgfältiger Pflege 
wirklich zu Weihnachten die Zweige lieblich und reizend blühen, 
io künden dieſe Barbarablüten den ledigen Mädchen Ausſicht 
auf Verlobung oder Hochzeit. Der Landmann ſchließt daraus 
auf ein fruchtbares Jahr. Eine alte Bauernregel ſagt: „Bat 
barg kalt mit Schnee, verſpricht viel Korn.“ Die chriſtliche 
Kunſt bildet die hl. Barbara ab mit Kelch, Schwert und Turm. 
Ihr Bild findet man in vielen Ländenn an Pulvertürmen und 
Arſenalen. 


Die Stadtapotheke verſieht morgen den Sonntagsdienſt. 

Verband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Stiemianowice. 
Der St. Vinzenz⸗Verein, Siemianswice hai uns zu der am 
Sonntag, den 4. Dezember d. Is. abends 7% Uhr, im batholiſchen 
Vereinshauſe ſtattfindenden Wohltätigkeits⸗Aufführung einge⸗ 
laden Wir bringen dies allen Mifgliedern zur gefl. Kenntnis. 
Ein reger Beſuch dieſer Aufführung iſt daher ſehr erwünſcht. 
Gleichzeitig wird hingewieſen, daß die Zahl ung der Prämie 
für die Sterbevorſorge für das 3. Quartal am 1. Dezember d. 
Is. fällig geworden iſt und die Zahlung wie bisher, an Herrn 
Steiger a. D. Foltin, ul. Matejki, zu erfolgen hat. — Ebenso 
bitten wir alle Mitglieder Vormerk zu nehmen, daß der für den 
11. Dezember d. Is beabſichtigte Unterhaltungsabend mit Rück⸗ 
ſicht auf den Weihnachtsmenat und auf die von anderen Verei⸗ 
nen ſtattfindenden Wohltätigkeitsaufführungen, nicht ſtattfin⸗ 
det. Die für den 6. Januar feſtgelegte Weihnachtsfeier findet he 
ſtimme ſtatt. 8 

Anträge beim Poſtamt find ſtempelſtenerfrei. Anträge an 
die Poſt⸗ und Telegraphenämter auf Anſchluß an das Tele⸗ 
phonnetz als Teilnehmer find keine ſtempelpflichtigen Eingaben 
und unterliegen keinem Stempel (Siehe Urt. 141, Punkt 13 a). 

⸗i⸗ Wohltätigkeitsfeſt der Evangeliſchen Frauenhilfe. 
Am Donnerstag, den 8. Dezember, veranſtaltet die Evang. 
Frauenhilfe in den Räumen des Evang. Gemeindehauſes 
ein Wohltätigkeitsfeſt zum Beſten der Armen der Evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde. Die Damen der Frauenhilfe, unterſtützt 
von den Herrn des Männervereins, ſind ſchon emſig an der 
Arbeit, um die nötigen mannigfachen Vorbereitungen zu 
treffen. Mögen viele kommen, damit die Frauenhilfe die 
erforderlichen Mittel für das Weihnachtsfeſt bekommt. 

Eine Wohltätigkeitsaufführung des St. Vinzenzvereins 
Laurahütte findet bekanntlich am 7. und 8. d. Mts. im Saale 
Generlich in Laurahütte hatt. wobei das To beliebte Legen⸗ 
denſpiel „Genovefa“ zur Aufführung gelangt. Wer hat es 
jemals verſäumt, wenn es galt, das Spiel „Genovefg mit der 
Hirſchkuh“ zu ſehen? Hier haben unſere werten Leſer alſo 
wieder Gelegenheit, die Treue einer Gattin zu bewundern 
und die Schlechtigkeit eines Vogtes und ähnlicher Männer 
zu beklagen. Wir erinnern uns dieſes Trauerſpiels, das vor 
30 Jahren in Straßburg i. Elſaß zur Vorführung gelangte 
und die meiſten Zuſchauer bittere Tränen vergoſſen. Der 
Beginn iſt auf 7% Uhr abends feſtgeſetzt worden und aufs 
märmſte empfehlen wir den Beſuch. 

St. Vinzenzverein Siemianowice veranſtaltet morgen 
im kathol. Vereinshauſe eine großangelegte Wohltätigkeits⸗ 
aufführung unter Mitwirkung des St. Cäcilienvereins. Zur 
Aufführung gelangt das Feſtſpiel „Frauenweihnacht“ und 
wir weiſen auf das erhebend wirkende Spiel beſonders hin. 
Beginn 7%, Kaſſeneröffnung 6% Uhr abends; wir empfeh⸗ 
len, ſich ſchon vorher die Eintrittskarten beim Herrn Dro⸗ 
geriebeſitzer Kusniersi in der Wandaſtraße zu beſorgen. 
Näheres im Inſerat unſerer letzten Ausgabe. 

⸗o⸗ Naudlokiub. Am Dienstag, den 6. Dezember findet im 

Lokal Szwencner“, abends 8 Uhr, die fällige Monatsverſamm⸗ 
lung ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten, recht zachlreich zu 
erſcheinen. 
Wer hat Geld gefunden? Eine arme Frau verlor am 
Mittwoch eine Geldbörſe mit 13 Zloty Inhalt. Der ehrliche 
inder wird gebeten, das Geld in unſerer Geſchäftsſtelle, 
Beuthenerſtraße 2, gegen Belohnung abzugeben. 

Zugelaufen. Ein prachtvoller Schäferhund mit Maul⸗ 
korb und Halsband. Gegen Futterkoſten abzuholen in der 
Geſchäftsſtelle, Beuthenerſtraße 2. 

je Eine Puppenklinik hat Herr Friſcur R. Groß in 
Laurahütte, ul. Sobieskiego 42, eingerichtet und wer Pup⸗ 
pen zu reparieren hat, warte nicht bis zum letzten Tage. 
Näheres im Inferat. 

⸗i⸗ Billiger Einkauf. Für die von den Gruben erhalte⸗ 
nen Gutſcheine können die in Frage kommenden Arbeiter bei 
hieſigen Firmen u. a, bei der Firma Lewkowicz, ul. Wan⸗ 
dy 8, Waren entnehmen. Näheres im heutigen Inſerat. 

>> Der Wochenmarkt am Freitag, war trotz der Kälte gut 
beſchickt. Dar Boſuch ſeinens der Kundſchaft war ein guter Dem⸗ 
entipzehend war auch die Kaufluſt. Gemüſe war reichlich auf 
dem Markte. Weißkraut wurde mit 6,50 Zloty pro Zentner ange⸗ 
boben. Reſenkohl koſtete 50, Grünkohl 30, Spinat 60— 70 Groſchen 
pre Pfund, Welſchtraut 15, Rotkohl 15 Groſchen pro Kopf. Das 
Obſt war in verſchiedenen guten Sorten vertreten, das Pfund 
bon von 25 Groschen aufwärts. Ein Pfund gute Deſſertbutter 
koſtebe 3,80 —4.00 Zloty, Eier 20—25 Groihen pro Stück. Das 
Angebot an lebendem und geſchlachtetem Geflügel war ganz gut. 
Allerdings ſind die Preiſe dafür etwas hoch. Für eine Ente, die 
aber erſt noch gut gefüttert werden muß, wurde 5,50 Zloty, für 
eine eben olche Gans 11—14 Zloty gefordert. 

Die Kammerlichtſpiele bringen nur noch heute und 
Sonntag außer einem der erſten Senſations⸗Abenteuerfilm auch 
moch einen lebendigen japaniſchen Bären auf ihre Bühne. Wäh⸗ 
remd im Film unter dem Einfluß eines jungen Mädchens ein 


<i- 


Scharfrichter Ochwietz 


In Breslau hat kurz nach der Inflation der preußiſche 
Scharfrichter Schwietz ſeinem Leben ein Ende gemacht. Er war 
durch die Geldentwertung verarmt, der Staat, in deſſen Auftrag 
er im Laufe der Jahre weit mehr als hundert Menſchen hinge⸗ 
richtet hatte, zahlte ihm keinen Pfennig mehr, ſeine Frau ſtarb 
an den Entbehrungen, und der Scharfrichter ſchrieb. daß er ihren 
Tod nicht überleben könne. Und richtete ſich ſelbſt hin. 

Schwietz hatte eine Anzahl von Aufzeichnungen hinterlaſſen, 
die er ſich über den Vollzug ſeiner Hinrichtungen gemacht hatte, 
erſchütterndes Material gegen die Todesſtrafe. 

In den Aufzeichnungen werden eine Reihe von Hinrichtungen 
und ihre Begleitumſtände ſo ſachlich und in ihrer knappen Sach⸗ 
lichkeit jo brutal und entſetzlich geſchildert, daß man an dieſen 
erſchütternden Dokumenten eines langjährigen Vollſtreckers der 
Todesſtrafe nicht achtlos vorübergehen ſollte. 

Schwietz vollzog mehr als hundert Hinrichtungen. Er war 
ein ſehr primitiwer Menſch, Flei chor von Beruf, und machte ſich 
wenig Gedanken über ſein Handwerk. Die Legende behauptet von 
ihm, er habe ein außerordentlich feines Empfinden für Tiere 
gehabt, habe keiner Taube etwas zuleide tun können, aber einen 
Menſchen. der zum Tode verurteilt war. tötete er unbedenklich, 
pflichtgemäß, gegen Bezahlung und in der vollen Ueberzeugung, 
recht zu handeln. Als jeine ſchwerſte Arbeit bezeichnete er elbſt 
in ſeinen Aufzeichnungen eine vierfache Hinrichtung in Königs⸗ 
berg im Jahre 1904 Vier Soldaten hatten. von einem nächtlichen 
Vergnügen heimkehrend, einen Bauern überfallen, ausgeraubt und 
halbtot geſchlagen. Sie kamen ins Zuchlhaus, machten gemeinſam 
einen Fluchtverſuch und töteten dabei einen Gefängnisbeamten. 
Alle vier wurden zum Tode verurteilt; ein Begnadigungsge⸗ 
ſuch wurde vom Kaiſer abgelehnt. 

Schwietz beſuchte die vier, wie alle ſeine Todeskandidaten, in 
der Nach! vor der Hinrichtung in ihren Zellen. Wenn die Ver⸗ 
urteilten bis dahin noch ruhig geblieben waren, ſo war es von 
dieſem Augenblick an meiſt mit aller erzwungenen Tapferkeit und 
Ruhe vorbei. Auch die vier jungen Soldaten verfielen, nachdem 
fie den Scharfrichter geſehen hatten, in eine wahnſinnige Ungit. 
ſchrien und tobten wie irrſinnig, hockten ſtumpffinnig da und 
brüllten ſinnlos wieder auf. Am Morgen ſtand eine ganze 


Kompagnie Soldaten im Gefängnishof, wicht zur Sicherung der 


Hinrichtungsaktion, ſondern zu Abſchreckungszwecken: um den Sol⸗ 
daten zu zeigen, was geſchieht, wenn ſie ſich gegen das Geſetz 
vergehen. Es war ein kalter Novembertag und die Aufſtellung 
des Richiblockes machte bei dem gefrorenen Boden, wie Schwietz 
ſchreibt, „einige Schwierigkeiten“. 

Der erſte Todeskandidat entriß ſich ſeinen Wärtern, warf ſich, 
raſch wieder gepackt. auf die Erde. brüllte, klammerte ſich mit 
Händen, Füßen und Zähnen feſt. wo er nur konnte, bis ihn die 
Henkersknechte auf den Block ſchleuderten und feſbchnallten und 
einen Augenblick ſpäter, wie der Henker ſchreibt, „ſein Gebrüll in 
ſeinem Blute erſtickte“. 

Der Platz wurde ſchnell von den blutigen Sägepänen geläu- 
bert, die Aktion hatte durch den Widerſtand des Opfers volle vier⸗ 
zehn Minuten in Anſpruch genommen. Die Leiche wurde entfernt 
und der zweite Todeskandidat wurde auf den Hof gezerrt. Es 
wiederholte ſich das widerliche und enhetzliche Schauſpiel zum 
zweiten und dritten Male. Nach der dritten Hinrichtung begann 
eine große Anzahl der aufgeſtellten Soldaten zu erbrechen, und 
auch mehrere der teilnehmenden Amtsperſonen mußten wegen 
Uebelkeit beifeite treten. Schwietz köpfte auch den vierten Mann, 
den die ausgeſtandene Angſt zu einem grinſenden Irren gemacht 
hatte, der kaum noch wußte, was mit ihm geſchah. Am Ende 
ſeines Berichtes ſchreibt Schwietz: „Ich hätte die Hinrichtungen 
mit der gleichen Sicherheit meiner Hand noch beliebig lange forte 
ſetzen können.“ 

Grauenhaft iſt ſeine Beſchreibung der Hinrichtung einer Frau, 
die ſich im entſcheidenden Augenblick mit den verzehnfachten Kräf⸗ 
ten einer Irren noch einmal losreißen konnte und ſich auf dem 
Erdboden zu einem Knäuel zuſammenrollte, deſſen Kopf zwiſchen 
Bauch und Schenkeln mit furchtbarer Kraft eingeklemmt war und 
nur unter Anwendung brutalſter Gewalt wieder zum Vorſchein 
gebracht werden konnte. 

An der Wahrheit der Aufzeichnungen des Scharfrichters 
Schwietz iſt nicht zu zweiſeln. Er hat überall Namen und Daten 
hinzugefügt. Er hat, ſeiner Art entſprechend, nüchtern und ſach⸗ 
lich feſtgehalten, wie die Hinrichtung vor ſich ging. Er hat das 
alles vollſtändig in der Ordnung gefunden und nie ein Wort des 
Mitempfindens für ſeine armſeligen Opfer gehabt. 


Millionär dauernd als Einbrecher fungiert, eine Senſation wach 
der anderen vollbringt, die Reichen bekämpft und den Armen zu 
ihrem Rechte verhilft, wobei in der Hauptrolle die berühmte 
Eddy Polo, die wahrhafte Königin der Sensationen, den Mann 
in allen feinen Handlungen leitet, wobei die Zuſchauer nicht 
aus der atemloſen Spannung herauskommen, banzt auf der 
Bärenbühne der prachtwolle dicke Bär mit feinem gleichdicken Be⸗ 
ſitzer und durch die gegenſeitige Vertraulichkeit könnte man are 
nehmen, daß Bärenbeſitzer wie Bär von Kindheit an zuſammen 
geweſen ſind. Der Bär iſt Athlet. Feuerwehrmann, Muſikant, 
Diener. Soldat, Jongleur und Sänger und wenn man ſieht, wie 
er eine Quaterka trinkt, dann glaubt man ſicher, er iſt aus 
Oberſchleſien und das Publikum lacht Tränen. 


Goltesdienſtordnung: 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
2. Adventsſonntag (Barbarafeſt). den 4. Dezember. 
10 Uhr: Bergmannsdankgottesdienſt. 
11 % Uhr: Kindergottesdienſt. 
1234 Uhr: Taufen. 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Sonntag, den 4. Dezember. 
6 Uhr: von der Ehrenwache. 
7% Uhr: zur hl. Barbara als Dankſagung in der Meinung 
Barbara Kozlifk. 
8%4 Uhr: auf die Int, der Familie Philipczyk. 
10% Uhr: auf die Intention der Belegſchaft Richterſchächte 
zur hl. Barbara. 
Montag, den 5. Dezember. 
1. hl. Meſſe für verſt. Georg und Sophie Jamko und Groß⸗ 
eltern beiderſeits. 
2 bl. Meſſe für das Jahrkind Marjan Lagan. 
3. hl. Meſſe für verſt. Ignatz Kog lik. 
4. Beerdigungsrequiem für verſt. Karl Broll. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 4. Dezember. 

6 Uhr: für die Parochianen. 

77 Uhr: hl. Meſſe für verſt. Eltern Rurainski und Ver⸗ 
wandtſchaft. 

8% Uhr: für verſt. Franz und Joſefine Pielorz, Joſef und 
Franz Halemba und für verſt. Verwanotſchaft. 

10 Uhr: zu Ehren der hl. Barbara für die Belegſchaft des 
Ficinusſchachte⸗. 


Aus der Woſewodſchaft Schleſien 


Erläuterungen zum Skempelgeſetz 
Das Stempelgeſetz erfaßt Kuxe in Abſchnitt 13, indem es 
ſie in gleicher Weiſe wie Aktien behandelt (vergleiche Art. 79 
des Geſetzes). Demgemäß gelten ſämtliche Beſtimm ungen des 
Abschnitts 13, ſoweit die Aktien betreffen, auch für Kuxe. 


Daraus folgt, daß eine Eigentumsumſchreibung von Auren in 
dem Gewerkenbuch gemäß $ 105 des Preußiſchen Berggeſetzes 
erſt dann erfolgen kann, wenn der Stempel, der im Sinne von 
Abſchnitt 13 des Stempelgefetzes zu entrichten war, vorher ab⸗ 
geführt iſt. Andernfalls haftet die Gewerkſchaft ſolidariſch mit 
dem Eigentümer der Kuxe für die Entrichtung des Stempels 
und der eventl. Erhöhung. Ihre Begründung hat dieſe Ausle⸗ 
gung in Art. 76 vorletzter Abſatz des Stempelgeſetzes. 


Wojewodſchaftsrat 


In der am Donnerstag ſtattgefundenen Sitzung des Woje⸗ 
wodſchaftsrates wurden Kredite in Höhe von 19 500 Zloty aus 
dem Wirtſchaftsfonds verteilt. Der Geſellſchaft zur Bekämp⸗ 
fung den Tuberkuloſe in Kattowitz wurde eine weitere Beihilfe 
von 25 000 Zloty bewilligt und die im Etat für die öffentlichen 
Anſtaltem vorgeſehenen Unterftüßungen verteilt. Eine Polizei⸗ 
verondnung über den Handel mit Fleiſch wurde angenommen 
undd verſchiedene Perſonalfragen erledigt. 


Die bevorſtehende Viehausftellung in Myslowitz 


Die bevorſtehende Viehausſtellung in Myslowitz zer⸗ 
jällt in zwölf Teile. Den Hauptteil ſoll die Ausſtellung für 
Schlachtvieh bilden, wie Rinder, Kälber, Schweine, Sıhafe, 
Ziegen uſw. Zu dieſem Teil gehören auch alle jene Geräte 
und Einrichtungen, die zum Schlachten des Viehes gehören. 
Die Abteilung 2 wird den Viehhandel umfaſſen und die Ab⸗ 
teilung 3 ein modernes Schlachthaus. Die 4. Abteilung 
wird uns das Kühlhaus veranſchaulichen, die fünfte und 
ſechſte die Fleiſcherapparate und Maſchinen, die 7. Abteilung 
die Fleiſcherprodukte. In der 8. Abteilung wird die Verar⸗ 
beitung der Abfälle Demonſtriert. wie Boriten, Hörner, 
Tierhaar u. a. In der 9. und 10. Abteilung wird die hygie⸗ 
niſche Einrichtung im Fleiſchergewerbe und im Stall und die 
Bekämpfung der Tierſeuchen vordemonſtriert. In der 11. 
Abteilung wird die Ein⸗ und Auswaggonierung des Viehes 
gezeigt und endlich in der 12. Abteilung werden die Futter⸗ 
mittel ausgeſtellt. Die Ausſtellung wird in vier großen 
Haupthallen und zwei Nebenhallen in der Viehzentrale un: 
tergebracht. 


Die Eröffnung des Kaktowitzer Senders 


Die feierliche Eröffnung der Kattowitzer Sendeſtation 
am Sonntag beginnt mit einem Gottesbienſt in der Peter⸗ 
Paul⸗Kirche. Dabei kommt eine Meſſe des Kattowitzer 
Komponiſten Pfarrer Gaida zur Aufführung. Die Predigt 
ſoll Prälat Kapitza aus Tichau halten. Der Gottesdienſt 
wird durch Radio weitergegeben werden. 

Die eigentliche Eröffnung erfolgt hierauf im Aufnahme⸗ 
raume der Sendeſtation im Gebäude der Bank Spolek Za⸗ 
robkowuch wobei unter anderem der Wojewode Grazynski, 
Biſchof Liſiecki und Vertreter des polnſſchen Radios An⸗ 
ſprachen halten ſollen. 

Von nachmittags 14 bis 23,30 Uhr werden zum erſten 
Male Vorleſungen und Konzerte durch die Kattowitzer Sta⸗ 
tion weitergegeben werden und zwar: 

„Ehrung polniſcher Heiliger“. 

„Die Landwirtſchaft in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft.“ 

„Pol niſcher Himmel.“ 

10 „Uebertragung eines Symphoniekonzerts aus War⸗ 
au.“ 
„Schleſien und Polen.“ 

„Die ſchleſiſche Kohleninduſtrie.“ 

„Die ſchleſiſche Eiſeninduſtrie.“ 

Uebertragung der Oper „Halta“, die im polniſchen Stadt 
theater in Kattowitz geſpielt wird. 

Aebertragung des Konzerts aus dem Kaffee „Atlantic“ 
in Kattowitz. 


Oeffenkliche Sitzung 
des Schiedsgerichts Oberſchleſien 


Zum erſten Male ſeit feines Beſtehens beſchäfligte ſich das 
Schiedsgericht Oberſchleſten in öffentlicher Sitzung mit einem 
Streitfall, der durch die Verfügung eines deutſchen Behörden⸗ 
vertreters entſtanden iſt, denn bisher wurde nur über Klagen 
verhandelt, dae Polen betrafen. Als Kläger trat heute der Ar: 
beiter Czollek aus Kraſcheow (Kreis Oppeln) auf, dem im 


Börſenkurſe vom 3. 12. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
amtlich 891¼ e! 


Warſchau. , I Dollar 


Vfrei 899 21 

Berlin . 100 21 = 47.20 Amt. 
Salkowitz . . 1O Amt - 213.— 11 
1 Dollar = 8.91 zi 

100 21 — 47.20 Rmk. 


Jahre 1925 der Ausweiſungsbefehl zugeſtellt worden iſt. 


Er 
verließ nach Erhalt dieſes Ausweiſungsbefehls aber ſeinen Ge⸗ 
burtsort nicht, jondern wandte ſich an das Schiedsgericht Ober⸗ 


ſchleſien mit dem Antrage, über feine Staatsangehörigfeit zu 
enuſcheſwen, da er feiner Meinung nach Preuße lei und darum 
nicht ausgewieſen werden könne. 


Auf Fragen des polniſchen Vertreters beim Schiedsgericht. 
Senatspräſidenten Kaluſniercki, erklärte der Kläger: Vom 
Reſchsgericht iſt meine Staatszugehörigkeit feſtgeſtellt worden; 
ich bezeichnete mich immer als Preuße. Nachdem Landgerichts⸗ 
präſtdent Schneider durch Befragen feſtgeſtellt hatte, daß der 
Kläger als älteſter Sohn aller Wahrſcheinlichkeit nach die Wirt⸗ 
ſchaft ſeines Vaters übernehmen werde, erklärte der polniſche 
Staatsvertreter Lubinski, daß die polniſche Regierung an dicſem 
Streitfall kein beſonderes Intereſſe habe, weil es ſich um die 
Anerkennung der preußiſchen Staatsangehörigkeit handle. Er 
hielt es weiter für erwieſen, daß der Kläger die polniſche 
Staatsangehöriokeit nicht beſitze und auch nicht angenommen 
habe. Da für die deutſche Behörde kein Staatsvertreter anwe⸗ 
ſend war, blieben die Ausführungen des polniſchen Vertreters 
ohne Erwiderung. 


Das Schiedsgericht ſay damit den Fall für geklärt an und 
beſchloß, ſeine Entſcheidung den in Frage kommenden Stellen 
ſchriftlich zu übermitteln. 


Kattowitz und Umgebung, 


Autorenabend jüngſter Dichtung. Am 7. Dezemoer, abends 
8 Uhr veranſtaltet wie bercits mitgeteilt, die Deulſche Theater⸗ 
gemeinde im Saale des cvangeliſchen Gemeindehauſes, ul. Ban⸗ 
Iowa, einen Autorenabend, an dem Erich Ebermayer aus eigenen 
Werken vorleſen wird Ueber den jungen Dichter ſchreibt „Die 
Ct.eratur“. „Seine Novellen bergen in lich ein Lied van Liebe 
und Leid. das in ſeirer Weſensneuheit, reichen Modulation, 
Neinheit des Klanges und abgeſtimmten Harmonie nicht leicht 


Ar ef 


N 


Am 3, d. Mts. starb nach kurzem, 


Johanna 
geb. Piela 


im 65. Lebensjahre. 
Siemianowice, den 3. Dezember 1927 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Dienstag, den 6. d. Mts.. vorm. 


9 Uhr vom Trauerhause ul. Sienkiewicza 5, statt. 


Heute früh 2½ Uhr verstarb nach 
kurzem, schweren Leiden mein guter, 
lieber Mann, unser treusorgender Vater, 
Großvater und an 


Oberschmelzer a. D. 


Peter Pollok 


im Alter von 62 Jahren. 


Siemianowice, Berlin, Rothenburg, 
(Lausitz), den 2. Dezember 1927 


Die lrauernden Hinterbliebenen 


Die Beerdigung findet Montag, d. 5. 
ds. Mts. nachm. 2 Uhr vom Trauerhause 
ul, Fabriczna 13 aus, statt. 


- ® ® 
Geſundheit iſt Reichtum! 
. wͤ— — ——⅛—ð — — 

Der alte Gartner Ernſt Fürſte in Erfurt Hat 
ſeine Kräuterlehre in zweiter verbeſſerter Auflage 
wieder herausgegeben, da Tauſende von Anfragen. 
Diefelbe iſt nach Heilzwecken geordnet und enthält 
Beſchreibungen von Heilkräutern für Arterien⸗ 
verkalkung, Aſthma. Blaſenleiden, Brondialfatarrh, 
Gallenſteine, Rheumatismus, Hämorrhoiden, Leber⸗ 
leiden, Neuralgie, Zuckerkrankheit u. a m. Ein 
für jedermann leicht zu verſtehendes Kräuterbuch, 
jur Kranke und Geſunde, was in keinem Haushalt 
fehlen ſollte. 


Honigerport Anfertigung von eleganter und einfacher 
9 5 een 5 Trembowla_ (kleinpolen) 1 n 7 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder W ht led än tel ostüme eider 
4 d des B enn nicht zufrieden, 
r U 1 Ba ee nun: Siemianowitz Beuthenerstr. 8 


Ernſt Fürſte Erfurt 57, Poſtfach 4 Fanal 


Der Vertrieb des Buches für Ihren Kreis ift noch 


Mlolaus-Larven 


alle Sorten und Größen 


billig zu haben in unſerer Geſchäftsſtelle. 
Beutheverſtr. 2 bei 5. Duda. 


schweren 
Leiden, versehen mit den hl. Sterbesakramenten, 
unsere inniggeliebte Mutter, Schwiegermutter, Groß- 
mutter, Schwester u. Tante, die Frau Gerbereibesitzer 


Mokrski 


eine Filiale errichtet wird. 
Beruf und Wohnort einer- 
lei. Dauerndes Einkommen 
von 21 1500,— monatlich. 
Bewerber hätte unter Lei- 
tung der Direktion die Fi- 
liale zu fübren insheson- 
dere die Warenverteilung 
(kein Laden] in seiner Ge- 
gend zu besorgen. 
wärtiger Beruf kann bei- 
behalten werden. 
bung unter Filiale Nr. 428 
an Annoncen -Exzpailili- 
on „Par“ Polska Agen- 
cja Reklamy, Poznan, 
Aleje Marcinkowskiego 11. 


Gegen- 


Bewer- 


Wir suchen 
eine zuverlässige Per- 
son, für deren Wohnort mit 
größerem Umkreis sofort 
| 


ienenhonit 


garanti. echt, naturrein, 
diesjähr., zu Kurzwecken 
empfehlbar.bejt Qualität 
und doch nur zum Preiſe 
von 21 14.80 jür 5 kg 
Blechdoſe liefert 


M.Weinraub 


UA mn 


in dieſer Zeitung 
haben den vie 


Erfolg! 


ſefnesgleichen finden wird. Karten im Vorverkauf von 1—3 Zloty 
an der Theaterraſſe Ratbausſtraße, täglich von 10—12 Ahr. 

Wieder Naubüberfälle. Auf dem Wege zwichen Kechlowitz 
und Klodnitz wurde am 30. November in den Abendſtunden der 
Arbeiter Viktor Wilk von 5 Mann überfallen und ſeiner Bar ſchaft 
non 90 Sloty beraubt. Einer der Banditen war nach den Aus⸗ 
ſagen des Ueberfallenen maskiert und mit einem Revolver be- 
waffnet. Nach vellbrachter Tat verſchwanden alle in der Ride 
tung Neudorf. — Einen Tag ſpärer wurde Reinhold Gosmaga aus 
Hohenlohehütte, als er ſich zwiſchen Friedenshütte und Neudorf 
befand, von drei Mann überfallen und um 140 Ilocy erleichtert. 
— Am ſelben Tage iſt der Eiſenbahner Wittek, als er ſich auf 
dem Heimwege von ſeiner Arbeitsſtelle befand, von einem Mann 
angehalten worden, der ihn mit einem ſchweren Gegenſtand nie⸗ 
derſchlug und dann ausplünderte. Hier ſollen dem Banditen 
120 Zloty in die Hände gefallen ſein. In allen drei Fällen hat 
die Polizei energiſche Nachfer'chungen vorgenommen. Hoffentlich 
gelingt es ihr, die Wegelagerer zu erwiſchen, denn wenn das ſo 
weiter geht, jo kann das eine böſe Geſchichte werden. 

Die verbe tene Brieftaubenzuchl. Es kehren fortgeſetzl beim 
Schöffengericht Anklagen wegen verbotener eee e 
wieder ein. Deshalb ſei nochmals hingewielen, daß nach gelten- 
dem Brieftaubengeketz nur diejenigen zur Bri 'eftaubewzucht bes 
rachtigt ſind, die cine amtliche (von der Staroſtei ausgeſtellte) 
Erlaubnis haben und dem Verbande der Brieflaubenzüchter 
angehören. Jede andere private Brieftaubentzucht iſt verboten. 
Angeſichts der ſcheinbar ziemlich ausgedehnten unrechlmäßigen 
Brieftaubenzucht laſſen von Zeit zu Zeit einzelne Stareſten ſo⸗ 
gar regelrechte Raszien, ſozuſagen, nach ſolchen Briefrauben⸗ 
züchtern anſtellen, die aber nur ſchwer verfangen, wie die vor 
Gericht ausgetragenen Strafanklagen beweisen. Sogar ganz 
unmündege Kinder betreiben mit Liebhaberei dieſe Taubenzucht. 
Aber die Unmündigkeit ſchützt ſie vor Strafe nicht. Das Gericht 
läzt noch gegenüber unmündigen Uebertretern des Brleftauben⸗ 
geſetzes Milde walten, wenn fie erſtmals angeklagt werden, 
und erteilt ihnen zur Warnung nur einen Verweis, aber bei 
Wiederholung droht ihnen pf RR Strafe. 

Schon ſchewere Verbrecher. Wie kindlicher Leichlſinn oder 
Mangel erzieheriſcher Einwirkung von Hauſe aus blutjunge Kin⸗ 
der, von ungefähr ſozuſagen, auf die ſchiefe Ebene „chweren 
Verbrechens“, wie das Geſetz es jo feſtſetzt, führen kann. bewies 
wieder eine geſtrige Verhandlung vor dem Kattewitzer Schöffen⸗ 
gericht. Drei Knirpfe, Kmtrpſe noch mehr von Geſtalt, als von 
Alter, wenngleich alle wenig über 14 jährig, hatten fih wegen 
ſchweren Verbrechens zu verantworten, weil ſie ein Kaninchen⸗ 
häuschen mit falschen Schlüſſeln öffneten und aus Freude an den 
Tierchen drei Stück entwendeten,, für jeden eins. Das Gericht 
konnte nicht anders, als dieſes vom Geſetz bezeichnete „ſchwere 


Am 7. und 8. Dezember d. J. 


Wohlläligteltsauffüßtung 


des deutſchen Et. Binzenz⸗Vereins 


Laurahütte 
Zur Aufführung gelangt das Legendenſpiel 


Genevefa 


Um zahlreichen Zuſpruch bittet Der Vorſtand 


Geöffnet bis 1½ Uhr 
Nachts. 
Eigene Konditorei. 


| 5 Konditorei-RaffeeWengrzyk 


[ee 
Ba nzert 


ff. Weine, Biere, Liköre und Kaffee. 
Es ladet ein 


Beuthenerstr. n Jan Malecki Tel. 10-33 


Piuninos 


Flügel Fi 
Harmoniums 


in allen Preislagen 
Sprechapparate 


dathephone / Purlophone 
Elektrolä 


21 80.—, 112.50. 120.—. 
155.—. 165.— u. 187.50. 


Schallplatten in größter Auswahl 


Requeme Teilzahiungs- 
bedingungen 
Musik- und Jazzinstrumente in der bekannten 
hervorragenden Qualität. — Reparatur- 
werkstatt für alle Musikinstrumente 


EMANUEL WITTOR 


Pianomagazin, Musikhaus, Sportartikelhdlg. 
| Katowice, ul. 3. maja 38, / Tel. 1606. 


Modistin 
Cäcilie Ahronsfrau 


ul- 


Uhren- u. Juwelenkäufe 


Fe Sind verirauenssadhe! 
Schon der erste Einkauf maclıt Sie 
zu unse.em ständigen Kunden. 


Gleiwitz Iacnbowitz Beutnen OS. 


Wilhelmetr. 20 Yarnowitzerstr, 11 


evtl. 


find. liebevolle Aufn zu 
Eeheimentbindung. 
Hebamme Dreßler 
Breslau, Gartenſtr. 23 lL 
5 Min. 
hof. Telefon Ohle 8853 


Suche einen loliden an⸗ 
ſtändigen Herrn für 


Koft 


Zu erfragen in der Ge⸗ 
0 ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
| KA 


Verbrechen“ (weil die Oeffnung des Kaninchenhäuschens mit 
falſchen Schlüſſeln, alto gewiſſermaßen „gewaltſam“ erfolgte) mit 
e Strafe zu ahnden. Zwei Kinder erhielten je eine Woche 
Gefängnis, das dritte zwei Wochen Gefängnis, allerdings mit 
Strafausſetzung für 4 Jahre. Kinder, aber ſchon als „ſchwere 
Verbrecher“ gezeichnet. 


Rundfunk 


Gleiwig Welle 250 Breslau Welle 322.6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Wetterbericht. Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten 12,15— 12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage. Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten 13.45 14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwerkſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus 22. Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Sonntag, den 4. Dezember 1927. 8,30—9,30: Morgenkonzert. 
10,30: Katholiſche Morgenfeier. — 11,30: Uebertragung aus dem 
Großen Schauſpielhaus Berlin: Dritte Funkmatinee. — 14: Räte 
ſelfunk. — 14.10: Stunde des Land⸗ umd Forſtwirts. — 14,45: 
Uebertragung aus dem Sportpark Grüneiche: Baltiſcher Sports 
verband —Südoſtdeulſcher Fußballverband. — 15.45: Schachfunk. 
16,15—17,15: Italicniſche Mandolinen⸗ und Gitarrenmuſik. 
17,15: Uebertragung aus Gleiwitz: St. Barbara (Bergmanns⸗ 
Dichtungen). — 17,40: Märchenſtundo. — 18,10: Stunde der 
Schleſiſchen Monatshefte. — 18,50: Für den Sendebezirk Glei⸗ 
witz: Dr. Hans Prager: „Das Buch von geſtern und heute.“ 
19,15: Junge Erzähler: Manfred Georg lieſt aus eigenen Wer⸗ 
kem. — 20,05: Uebertragung aus dem Konzerthaus Beuthen OS.: 
Barbarafeier. — 24: Tanzmuſik der Funkkapelle. Lei ung: E. 
Prade. 

Montag, den 5. Dezember 1927. 16—17,30: 
Tänze. — 17,30: Uebertragung aus Gleiwitz: Stunde des Ober⸗ 
ſchleſters. — 18: Elternſtunde. 18,50—19,05? Stunde des 
Landwirts. — 19,05—19,35: Hans Bredow⸗-Schule. — 19,45 bis 
20,10: Blick in die Zeit: Erich Landsberg. — 20,10— 21.10: Neue 
Kammermusik. — 21,10: Reportagen aus drei Erdteilen. An⸗ 
ſchließond: Die Abendberichte und Berichte des Deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsrats. 

———ů—— — — 


Verantwortlicher Nedakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 HOgr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29, 


N" Diese glückliche 
Zraui 


wird Ihre schöne Wäscheaussteuer 
unversehrt noch im hoher Alter be- 

sitzen, denn eine ebenso kluge als 
sparsame Mutter lehrte sie, teure 
Wäsche nur mit der guten preis- 
werten „Kollontay-Seiſe“ zu waschen 
und niemals billige und scharfe Seifen 
zu benutzen. „Kollontay-Seiſe mit dem 
Waschbrett“ ist von immer gleichblei- 
bleibender Güte u.entwickeltschnell 
einen dichten, milden und starken 
Schaum, der auch dem zartesten Ge- 
webe nichts anhaben kann, Aus reinsten 
Pflanzenfetten hergestellt, verbürgt 
„Kollontay-Seiſe stets einen angeneh- 
men frischen Duft der Wäschestücke 


— 


Alte und neue 


Puppen⸗Reparaturen 


aller Art werden bei mir ſchnell und preiswert 
ausgeführt und Puppen⸗Perücken angefertigt. 


Rudolf Groß 


Damen- und Herren-Friſeurſalon 
SIEMIANOWICE G. S1. 
ul. Sobieskiego (Richlerstraße) Nr. 42 


Achtung Arbeitler! 


Sie ſparen viel Geld und Zeit, 


wenn Sie mit ihren von den Gruben ausgeſtellten 

Gutſcheinen am Platze kau fen und auch bei mir 

ihren Bedarf decken, da ich Sie ſehr gut u. billig 

beliefere Sie brauchen nicht nach Künigshütte für 

Ihren Gutſchein zu fahren, wo Sie alles noch viel 
teuerer bezahlen müſſen. 


IL. E VC XKO WIC 2 


Siemianowice, ul. Wandy Nr. 8 


ep 


Oarbet fündig nene Leſer füt 
Unsere beitung! 


men 


vom Hauptbahn⸗ 


Jüngerer 


fiese 


ſofort geſucht. 
Fu. Rzeptzyk & Flögel 


Bytomska 20 


auch für Logis. 


